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nıcht eıner umfassenden Analyse kultischer Sprache gelangt, besprichtBeıispıiel das ortfeld „Opfern‘“ nıcht Wiıe der In den einzelnen Teıllen und VOT
allem In der Auswertung ber zeigen kann, sınd cdiese Koordinaten, rein unreın
und heılıg profan, ıne hınreichende Basıs für die Analyse, da In den Paulus-
briefen nıcht L1UT dıe kultische Sprache und damıt die Vorstellung Von der christliıchen
Gemeıninde als Tempel beziehungsweise als O ‘; dem der heilıge Gelst weht, erfasst,
erklären kann.
sondern auch dıie damıt verbundenen ethischen Konsequenzen, WIE S1e Paulus zıeht,

Der kann mıt Hılfe dieser Wortfelder des Paulus für heutige Leserinnen und
Leser oft befremdlich wırkenden Konsequenzen WIEe beispielsweise für die Sexual-
moral einsichtig erklären, da diese rage In allen Reiheitsvorschriften sowohl der
PAagancn exXtie (der zählt hlerzu dıe lıterarıschen Texte und unter den epl1gra-phıschen Jexten die Leges Sacrae) als uch der Jüdıschen (der geht auch der Frageeiner schwer fassbaren pharısäischen Auffassung Reinheıiıt nac ıne zentrale
Rolle spielt. Es handelt sıch dabe!l immer einen verunrein1genden Faktor, der die

wıederherzustellen.
Kultausübung verunmöglıcht, sodass eiıner Reinigung bedarf, die Kultfähigkeit

Er nımmt dUus Sıcht der Untersuchung uch Stellung Eıinleitungsfragen, WC)
sıch Beıspiel In der Frage nach der Einheıitlichkeit des 2Kor vorsichtigTeılungshypothesen ausspricht, e1l zumındest für dıe Verwendung kultischer
Sprache eiınen durchgehenden roten Faden feststellen kann, indem festhält ‚Alles In
allem kann 111a Iso 351  5 ass kultische Terminologie auf allen argumentatıven
Ebenen des Kormtherbriefes ıne bedeutende Rolle spielt, Was diıesen rIief zumın-
dest hınsıchtlich se1ıner Verwendung kultischer Begrifflichkeit als erstaunlıch einheıt-
lıches Dokument erscheinen lässt.“‘ S 226)

Dıie Bewandtnıs ist ıne mehrfache, ber ZWE] zentrale Punkte Sınd die Notwen-
digkeıit, ass Paulus seine Leser und Leserinnen dort abholt, S1E stehen und der
Gebrauch der kultischen Sprache als Vehike]l für dıe Anlıegen des Apostels, denn
„„kultische Begrifflichkeit dient Paulus unter anderem dazu, den Statuswechse]l des
Menschen beschreiben. der dUus der Gottesferne herausgeholt und auf dıe Seıite
Gottes wiıird.‘* (S 346)

Der legt mıt dieser Habılıtationsschrift ıne interessante und bereichernde
These VOL, dıe für dıe Forschung den Paulusbriefen einen entscheidenden Schritt

Verständnis beıiträgt.
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()’Dowd möchte mıt diıeser revidierten Fassung selner Lıiverpooler Dıssertation
dem hebräischen Erkennen auf dıe Spur kommen. Ausgangspunkt ıst dıe Rezeptionalttestamentlicher Texte miıt den Augen eiıner durch westlıch-aufklärerisches Schauen
geprägten und kontrollierten Wahrnehmung. Dıfferenzkriterium einer „hebräischen
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Epistemologie““ N dıe mythısche, narratologische und poetische Ausrıichtung VON
„Erkenntni1s‘‘. Das zweıte Kapıtel führt über Gien F3 und E x ora 1mM Deutero-
nom1um, dıe In den folgenden dre1 Kapıteln erortert wırd DiIie ora ist innerhalb der
VO  — Utn 4,1 DIS E3 reichenden Rechtsrede für Israel das Miıttel, (jottes ähe und
TIranszendenz erfahrbar machen. Entsprechend sSe1 dann uch SO keıne Aneın-
anderreihung Von Geboten, sondern durch den aktıven Gehorsam Israels . S1e für
dıe Aufrechterhaltung der Bezıehung des Volkes JHWH dıe Folgerungen des
drıtten Kapıtels, das sıch dem Rahmenwerk des wıdmet. Im vlerten Abschniıtt steht
der dtn Kern 1mM Fokus Dıe Erkenntnis sSe1 In 276 geleıtet durch das unmıttelbar
symmetrısche Verhältnıis Von Gottesrede 1im Dekalog und Moserede In den
Geboten. O0’Dowd nımmt hler ıne These unter anderem VO  —; Braulık auf, ohne dıies
e1gens kennzeıichnen. Miıt Bliıck auf dıe „Ep1istemologie“‘ des kern-Dtn wırd dıe
Erwählung Israels und des rtes des Heılıgtums durch JHWH 1mM Konzert der
Fremdvölker betont. Entsprechend verwelisen dıie SOß. AÄmtergesetze auf die auch In
der Zukunft gültige Jora., dıe den Kern der „Erkenntnis‘‘ darstellt. Während also iIm
vorderen Rahmen (Dtn 1-11) „Geschichte‘‘ Vergegenwärtigung JHWHs der
Zukunft und im Gesetzeskern (12-26) dıe T1ora der ebenfalls zukünftigen Gewährung
der Abkehr des Volkes Israel VOIl den Fremdkulten dıene, ug! der hıntere Rahmen
(27-34) Von der Erneuerung des Horebbundes (vgl 5) Der entscheıdende erkennt-
nıstheoretische Aspekt des hınteren Rahmens hegt 1mM Übergang VON der (Mose-)Rede

Schrift, dass uch zukünftige Generationen Anteıl haben der 1ora.
Dıiıe beiıden folgenden Kapıtel wenden sıch der Erkenntnislehre In der altısraelıti-

schen Weısheiıt ZU, wobe!l das sechste Kapıtel nächst das Sprüchebuch behandelt
uch dıe Interpretation der Weısheıt ist orlentiert einem kanonischen Entwurf, der
die älteren Passagen VONN Prov 1 Offt. 1m Lichte der Jüngeren, eXpressI1s verbıs die
Schöpfung thematısıerenden Sammlungen In Prov L interpretiert. Dıese legen

mıiıt Kap 31 eınen Rahmen Prov 10-29, wodurch ıne Hermeneutik
Iragen komme, dıe dıe Heılsgeschichte JHWHs) mıiıt der Schöpfungsordnung (Elo-
hıms) kombiniere. Da uch dıie weısheıtlıche Erkenntnis sıch der .„Liminalıtät“‘ der
Eıinsicht (1 „Furcht”) Gottes ausrıchte, sSEe1 S1e Ww1e dıe „Erkenntnistheorie“‘ der Jlora

ontologısch begründet. /Zuletzt behandelt das s1ebhte Kapıtel Kohelet und 10b Be!Il
Kohelet SE1 dıe innere Zerrissenheit des Subjekts erkennbar, dıe In Ironıe münde. Was
(O)’Dowd Koh 1,12-2,26 ze1gt. Insgesamt werden Sprüchebuch, Kohelet und 10b
eiıner gemeınsamen .„„Weltsicht“‘ zugeordnet, dıe, orlentiert der göttlıchen
Schöpfung, der menschliıchen Wahrnehmung VO  — Welt Grenzen SetizTt und in der
‚„„Gottesfurcht“‘ eınen Fluchtpunkt auswelst.

Das abschliıeßende achte Kapıtel fasst dıe Ergebnisse ZUSaNMNCN, indem In h1s-
torıscher Perspektive dıe „Epistemologıie““ In l1ora und Weısheit aufeınander bezıeht.
Lıiteraturverzeichnis und Bıbelstellenregister beschlıeßen ıne Studıe mıt interessanter
Fragestellung, deren exegetische Folgerungen Jedoch nıcht iImmer überzeugen.

Stefan Beyerle, Greıifswald


